
Und der welcher ſtark ſchwitzt wird am eheſten Jm
Grunde aber tut keine Biene irgend einen Menſchen was wenn
ſiernicht gereizt wird Alſo kann ſie gereizt werden fragte ich
weiter Nun freilich kann ſie das, erwiderte der Alte Wer ob
Menſch oder Tier könnte wohl nicht gereizt werden Darauf
wurde er von meinem Entſchluß am Bienenſtand praktiſch mitzu
arbeiten verſtändigt ich erhielt meine Ausrüſtung indem mir ein
ſchwarzes Netz über den Kopf geworfen wurde Der Alte ſetzte
ſeine Räucherpfeife in Brand mir ſteckte man durch den Schleier
eine Zigarre in den Mund und zündete ſie an der Vorſteher nahm
z ls eine Zigarre und ſo gingen wir drei rauchend an die
rbeit

Es war ein heller Nachmittag und die Bienen ſchwärmten leb
haft Mit Vergnügen ſah ich ſie in Maſſen vor dem Stand durch
einanderſchießen ſchwirren zucken ſich kreuzen in gerader Linie
immer flink und beweglich Ununterbrochen flogen die einen von
den Fluglöchern der Kaſten auf kreiſten ſuchten eine Richtung und
verloren ſich ausgehend nach Honig und Pollen in der Luft an
dere kamen mit ihrer Fracht und ſchlüpften in die Fluglöcher ein
etliche verharrten in Gruppen müßig vor den Fluglöchern auf den

rer hielten ſich leiſe laufend in Bewegung und blieben ſo
von den fleißigen Bienen geſondert

Von dem ſchwärmenden Bienenvolk umwogt durchſchritten wir
den kleinen Garten beim Hauſe und traten hinter den Bienenſtand
der ſo nahe an die Mauer gerückt war daß man zwiſchen Stand
und Mauer gerade noch hindurchgehen konnte Die Tür zu einem
Kaſten wurde geöffnet und ſogleich konnte ich durch die Glasſcheibe
in das Jnnere hineinſchauen das von einem Bienenvolk belebt war
Auch die Glasſcheibe wurde entfernt ganz vorſichtig und kaum
war dies geſchehen da hörte ich plötzlich das wunderbare Geſumme
von ca 80 000 dicht aneinandergedrängten Bienen das gleich einer
ſeltſamen verworrenen eintönigen Muſik wie aus weiter Ferne zu
mir herübertönte Voll und immer gleich ſtark bewegt wogte das
Geſumme im Jnnern des Kaſtens hallte im Raume quoll daraus

ßer und ſetzte mein ganzes Jnnere in Schwingung Lauſchend
ühlte ich mich ſo geſtimmt als hörte ich ein ſchönes Konzert an

z den Bienenkaſten hingen eine Anzahl in Rahmen befeſtigte
Wa en dicht Pprrrinn der zwiſchen je zwei war nur ſoviel Raum
rei daß die Bienen ſich arbeitend hindurch bewegen konnten Der
lte nahm eine Zange zur Hand faßte damit den Rahmen der

erſten Wabe lockerte ihn holte ihn mitſamt der Wabe heraus und
ab das Ganze dem neben ihm ſtehenden Muſeumsvorſteher in dieger Sogleich regten ſich die Bienen im Kaſten lebhafter das
eſumme ſchwoll an Etliche Arbeiterinnen ſtürzten ſauſend her

aus und kreiſten mit hellem Summen um unſere Köpfe Wir
hlieſen S Rauch entgegen und ſcheuchten ſie ſo zurück Eine
weite Wabe wurde herausgeholt Dann gab mir der Alte die
ar und bedeutete daß ich es mit der Arbeit verſuchen ſolle
orſichtig langte ich mit der Zange in den Kaſten hinein faßte

ſacht den Rahmen der Wabe und holte ſie feſtgepackt heraus Je
weiter nach innen um ſo dichter ſaßen die Bienen auf den Waben

rn Jede einzelne wurde genau beſchaut Eine mit Eier
age wurde mir in die Hand gegeben Nehmen Sie nur ſagte

der Alte als ich zögerte es paſſiert Jhnen nichts Jch nahm die
Wabe in beide Hände und betrachtete ſie aufmerkſam Auf beiden

Seiten waren Bienen in großen Mengen lebendig bildeten ſtellen
weiſe dichte Gruppen wogten in winzigen Haufen übereinander
hingen in kleinen Trauben an den Ecken des Rahmens immer be
weglich Hier ſah ich eine mit dem Oberkörper in eine Zelle
tauchen die ein Ei enthält dort eilte eine herbei um ein anderes
Vorhaben auszuführen einige waren beſchäftigt Honig oder Pollen
abzuladen andere mühten ſich wie es ſchien die Wachshaut
über die mit Honig gefüllten Zellen weiter auszuſpannen Andere
wieder verloren ſich nach außen krabbelten über meine Hand und
liefen wieder auf die Wabe zurück Eine ganze Anzahl offener
Zellen waren mit Eiern verſehen die gleich kleinen weißen Stiften
von unten heraufſchimmerten andere Zellen enthielten Pollen noch

e Honig Jede der drei Zellengruppen bildete eine Stätte
für ſich

Bei einem Volke ſollte eine alte in der Fruchtbarkeit nach
laſſende Königin eine gute Königin legt täglich 3000 Eier ein
gern werden Sie war nicht zu entdecken Wir ſuchten nach
er eichelförmigen Königinzelle und fanden ſie nicht Die ſämt

lichen Waben waren bereits aus dem Kaſten herausgeholt und
hingen draußen in einem Reſervekaſten Zu dreien betrieben wir
die Suche auf das peinlichſte nahmen jede Wabe nochmals in die
Hand ſcheuchten die Bienen durch Rauch auf wo ſie zu dicht
ſaßen drehten die Waben mehrmals um und um und wollten uns
ſchon damit tröſten daß die Königin nicht zu finden ſei Da plötz
lich rief der Vorſteher Hier iſt ſie und griff im ſelben Augen
blick mitten in eine Gruppe Bienen hinein ich ſchaute eiligſt hin
und ſah zwiſchen ſeinen Fingern den langen Körper der Königin
ich bewegen einige Arbeitsbienen hingen daran Königin und

egleitſchaft wurden ſchnell aus der Maſſe der übrigen Bienen
entfernt der Vorſteher ſprang damit fort indem er mir die Wabe
um Halten gab kam gleich mit einem Käfig wieder in dem nun
ie Herrſchaften Herrin und Gefolge eingeſperrt wurden Alles

folgte blitzſchnell a enden
Nachdem dann Waben und Bienenvolk wieder im Kaſten unter
h waren wurde mir noch eine einzelne Drohne gezeigt und

amit kamen wir auf die Begattung im Bienenſtaat zu ſprechen

Rernautmortlicher Wedaltenx Dre Ludwig Stettenheim

c e S z e

a e S

176

Druck und Verlag von W Kutſchbach

die wohl als eine der merkwürdigſten innerhalb der Welt der Organismen zu bezeichnen iſt Vekanntlich iſt die Königin das ein

zige vollkommene Weibchen unter den weiblichen Bienen Wenig
Tage nach ihrem Ausſchlüpfen macht dieſe den Hochzeitsflug den
einzigen in ihrem Leben Von dem Schwarm der männlichen
Bienen den Drohnen verfolgt ſchwingt ſich die Königin hoch in
die Luft Beim Verfolgen gelingt es einer Drohne ſie zu er
reichen und der Begattungsprozeß ſetzt ein Mit der Befruchtung
hat die Drohne dem Leibe der Königin gleichſam ihr ganzes Leben
eingegeben und während dieſe nun erſt zum eigentlichen Daſein
geweckt zum Volke zurückkehrt und mit dem Eierlegen beginnt
ſinkt jene entſeelt aus der Höhe herab So will die naturgeſetzliche
Beſtimmung daß der Mann unter den Bienen das Glück der Hoch
zeitsreiſe ſtets und ſofort mit dem Tode büßen muß und daß das
eine vollkommene Weib die Königin nach der Befruchtung be
fähigt iſt Tauſende und Abertauſende von Kindern in die Welt zu
ſetzen Der Hochzeitsflug der Bienenkönigin ich leider nur ſelten
und eben nicht leicht zu beobachten Jch fragte den alten Bienen
meiſter ob dieſer Flug denn auf Wahrheit beruhe Der legte mir
bedächtig die Hand auf die Schulter und indem er mich ernſt an
ſchaute ſagte er daß ich daran in meinem ganzen Leben nicht zu
zweifeln brauche

Luſtige Ecke
Hofjagd Treiber J tät mir a mal a Ladung

naufſchießen laſſen von Majeſtät B Woaßt Seppl dös is
net ſo einmach da muaß ma ſchon Protektion hab
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Richtige Löſungen gingen ein 90 Die Geſamtzahl der
Einſendungen betrug 104 Das Rätſel wurde richtig gelöſt

aus Halle von Fr E Groitzſch Fr Dir Schönerſtädt J
Blocher Kurt Marſchner Albin Zſchoche Olga Hartmann Franz
Lichtenfeld Linda Huhn Frau Klaära Volck E Herm Ernſt Götze
Franz Heidebluth Elsbeth Unger Kl Hartmann Jentzſch Fr Golße
Fräulein E Maſt Frau Wipplinger Frau Hennig K Schauer Lena
Himburg Geſchw Zahn K Boerner Artur Harknuß Roſa Uteſcher
Thereſe Heil Fritz Hörning F Dietrich G Grunicke Fr Meyer
Bertha Peter Joh Streit Frau Hagemann Anna Schütze Louis
Reuter Fr Guilland Jda Brockhaus Agnes Fitzau Walter Schlu
ricke Frau Klara Göricke Frau Volkmann Frau Emmy Fauſt Otto
Hoffmann Paul Hüllemann Richard Bergmann Marie Herrmann
A König H Gedicke Anna Billhardt L Braun Frau M Ziehe
Georg Ebert R Küpp Frau Jda Regel Frau A Künſtling Hedwig
Krauſe Frau Keuntje Frau Eliſabeth Schmidt Frieda Gauch Käthe
Breitter Frau Martha Zöhler Frau Gerbſel Guſtav Bierbräauer

von auswärts von Arnfried Neumann Ketſchendorf an
der Spree Marta Troſchke Schiepzig A Beydatſch Wallwitz Otto
Wiebach Belleben Lilly Veſter Eiſenach Rottig Merſeburg M
Zenker Merſeburg Oskar und Otto Weſtphal Zörbig Frau C Lange
Goſtyn E Schramm Hamburg Fr S Bitterfeld Paul Pätzold
Neukirch Katzbachy M Meißner Nehlitz Robert Siegemund
Schmiedeberg Otto Mehnert Zörbig M Wegeleben Schiepzig W
Kretſchmann Maſchwitz Hermann Heye Dürrenberg Frau Martha
Hilprecht Nietleben Wilhelm Klühſendorf Ammendorf Liesbet Hart
wig Cönnern Lskar Diettrich Wernigerode Frl Bracker Gröbers
Albert Zwanzig Paſſendorf Karl Paul Radewell F Heergeſelle
Zörbig Th Friedrich Landsberg

Prämie Gottfried Keller Hrevier vn H Siegſried
entfiel auf Käthe Breitter hier

Räktſel
Wenn auf der See der Sturmwind Dich umbrauſt
Wenn Regen Blitz und Donner um Dich ſauſt
Wenn Uebermut und Haß und frecher Hohn
Und Ungerechtigkeit Dir droh n
Wie froh biſt Du mein Erſte s dann zu finden
Das Zweite ſchwebt umher gleich leichten Zephyrwinven
Du findeſt es in Dir in Schriften und im Wein
Mein Ganzes möge ſtets an Deiner Seite ſein
Es rette hilfreich Dich in drohenden Gefahren
Und möge Dich vor Fall und Reue wahren

Prämie Prin E v Schorneich Carogth Dichlun
Die Auflöſung erfolgt in der r Sonntag Nummer Löſungen

müſſen ſpäteſtens bis nächſten Donnersta g früh an die
Redaktion des General Anzeiger mit der AufſchriftRätſel Löſung gelangt ſein
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Der Schatzgräber
Von A Trinius

Vom nahen Waldgebirge ſtrich friſcher Herbſtwind hernieder
Er ſang über die abgemähten Wieſen auf denen letzte Zeitloſen
ſtill ihre e Blütenkelche hoben er fuhr über Stoppel
felder und aufgeworfene braunglänzende Ackerſchollen und ſchaukelte
flatternde Marienfäden durch die n e die ruhig und fried
voll im letzten Glanze der ſinkenden Abendſonne dalag Nur ein
paar Dorfhunde zankten ſich und ein letzter Gänſetrupp wackelte
gackernd die breite Straße entlang

Gegen den Zaun eines kleinen Hausgärtchens in dem noch
Georginen Aſtern und Malven blühten ſtand Marlies in Sinnen
die dunklen tief von breiten Wimpern beſchatteten Augen gegen die
Berge gerichtet Sie hatte die vollen Arme auf das Holzgatter ge
ſtemmt und ihre Geſtalt hob ſich plaſtiſch und kraftvoll aus dem
ſchlichten Gewande hervor Ein unbeſtimmtes Sehnen mochte die
Bruſt füllen die e ab und zu langſam und ſchwer unter dem
roten Leibchen hob Und dann ging ein Zug von Unruhe undSpannung über ihr hübſches Geſicht Wenn das Gemecker von
einigen Viegen gar zu x a aus dem Stall hinter dem
Häuschen ihr zu Ohren klang dann wandte ſie den von reichem
Haar umrahmten Kopf herum als wollte ſie beruhigend ſagen So
wartet doch Und wieder blickte ſie hinüber zu dem Bergkamme
e dem das ſcheidende Tagesgeſtirn jetzt lohende Feuergirlanden
wand

Der Vater ſaß im Wirtshauſe bei Pfeife und Bier über die
eingebrachte Winterſaat zu reden die Mutter war zum Jahrmarkt
ſchon früh in die Kreisſtadt gegangen Sie war allein ie ſchön
wenn jetzt der Valentin gekommen wäre mit ihr ein Stündchen zu
plaudern Seit drei Tagen hatte er ſich bei ihr nicht blicken
laſſen Drei lange zehrende Tage War es auch noch nicht über
ihre Lippen gkommen wie ihr heißes Blut zu ihm hinüberdrängte
er mußte es fühlen wie g ihn liebte wie Glück und Zukunft alle
ihre Träume nur ſein Bild umſpannten Hatte ihr Herz nicht
ſtürmiſch das Bekenntnis ihrer Liebe ihm verraten da er ſie zur
jüngſten Kirmes im Tanze wieder und immer wieder durch den
Saal ſchwenkte Jhrer Augen Feuer der Druck ihrer Hand das
üße Stillewerden wenn er ſie mit ſtarkem Arm an ſich zog im

Walzer dahin zu ſchweben
Gewiß Die meiſten Mädchen waren ihm gut der ſo aufrecht

einherſchritt der ſo etwas Zwingendes Bannendes in ſeinem fun
kelnden Blicke beſaß Er hatte ſchon manche genarrt und viele
Tränen waren heimlich ihm nachgefloſſen Aber die armen Dinger
hatten ſich ihm leichtfertig und gutgläubig in die Arme geworfen
Das war leichter Sieg geweſen hatte ihn nur wenig feſſeln können
Ueber ihre Lippen aber war bis heute noch nicht ein Wort gekom
men So Zur Blut und Neigung zu ihm drängten er mußte
zuerſt zu ihr kommen von ſeinem Munde wollte ſie es hören daß
er ſie liebe tief und redlich Auf den Augenblick wollte ſie ſich
freuen Wie Muſik ſollte es ihr in den Ohren klingen Davon
wollte ſie dann immer zehren ihn ſpäter noch oft erinnern wenn
ſie erſt Mann und Frau geworden waren

Plötzlich ließ Marlies die Augen wie magnetiſch angezogen die
Dorfſtraße hinabſchwweifen Und dann zuckte ſie zuſammen Ganz
unten wo ein Querweg der zum Walde emporführte die Haupt
ſtraße ſchnitt breitete die alte Dorflinde ihre Wipfel aus Unter
ihr im Geſpräch begriffen hielten zwei Männer Den einen ver
mochte ſie nicht recht zu erkennen Zu weit war die Entfernung
Aber der andere Statur Hut Rock Büchſe das war er
der Jäger der Valentin Ein Flammen lief ihr über den Leib
Nun kam er vorbei zu ihr das Verſäumte nachzuholen Nur raſch
jetzt den immer dringlicher ſich meldenden Ziegen das Diig geben
inzwiſchen war er heran ſie war frei und konnte ein Stück Weges
ihn begleiten Ein Leuchten brach aus Augen Dann wandte
ſie ſich ſchnell zum Hofe die wartenden Tiere zu beſorgen

Als ſie wenige Minuten ſpäter durch den Hausflur ſchritt die

Tür zur Straße öffnete vernahm ſie bereits nahenden Männer
re Sie wußte von welcher Seite er kommen mußte ſo ließ
ie nach ſchlauer Art der Evatöchter die Augen achtlos nach der

anderen Seite ſpielen bis ſie draußen am Gartenzaune ſtand und
ein kräftiger Gruß an ihr Ohr ſchlug Es koſtete ihr beim Klange
der Stimme Mühe ihre Enttäuſchung und Beſtürzung zu verbergen Statt des Jägers ſtand der junge Schmied Anton Kerner
vor ihr Seine hellen blauen Augen blitzten ſie ſo fröhlich an als
hätten ſie viel zu ſagen

Er gab ihr die Hand und ſchüttelte die ihre
Wie geht s Marlies ir haben uns lange nicht geſehenl

Wohl über zwei d pre
Sie zwang ſich ihre Ruhe zu behalten und erwiderte freundlich
Du warſt fort in der Fremde
Ja Marlies Weit fort Bis über den Bodenſee und noch

weiter Schöne rer geweſen und bin doch froh wieder nun da
in zu ſein Man p ſo viel Neues und lernt die Menſchen
ennen und zuletzt weiß man doch es daheim am allerbeſten iſtl

Du haſt Dich auch ein bischen verändert Marlies Biſt noch
Er brach plötzlich ab und eine Blutwelle ging ihm über das offene
Geſicht Ein Blick traf ſie faſt bittend bewundernd fragend
Dann fuhr er fort Der Alte freut ſich natürlich auch daß ich nun
ihm die Arbeit ſo halb abnehme Aber ich habe noch mehr vor
Marlies Dir kann ich s ja ſagen Haben manches Jahr die
Schulbank zuſammen gedrückt Unſere Berge ſind mir niemals
aus dem Sinn gekommen Weißt Du die vielen Sagen von dem
Golde das einſt die Venetianer hier aus dem Geſtein ſchlugen Jch
abe draußen oft darüber nachgedacht und habe manches geleſen
zas die konnten warum ſoll ich das nicht auch Weißt Du noch

da oben in der einen Höhle am Kloſterberge wir waren Kinder
da ich Dich an der Hand nahm und Dich hineinführte weil Du
Dich fürchteteſt da oben werde ich einſchlagen zur Nacht

wenn mich niemand ſtört 7Dann kommſt Du als ein ſchwer reicher Mann nach Hauſe
Ja Marlies ja Dann teile ich aber mit Dir denn das

ch

muß ich Er lachte ſie bei ihrer Frage ſoh W dir per daserzlich an und erwiderte
Warum Das iſt ſo einfach Erſtens zur 3 daß

Du damals mit hineingegangen biſt und dann weil ich Dich immer
ſah wenn ich an die Höhle dachte Mir war s immer als ſagteſt
Du zu mir ich ſolle es tun Tag und Nacht habe ich dann davon
geträumt bis immer feſter mir der Entſchluß im Herzen wuchs

Aber Anton da werden wir beide ja furchtbar reich
müſſen wir ja die Naſe dann hoch tragen

Und fahren in einer goldenen Kutſche Schimmel davor
wie wir uns als Kinder immer erträumten Und die Leute ſtehen
auf der Straße und dienern und ſchreien Hoch Die Schmiede
wird natürlich raſch verkauft und bauen dort drüben auf dem Berge
uns ein Schloß Seine Augen lachten ſie ſo frohgemut und
ſicher an daß ſie unwillkürlich die ihren niederſchlug und ein feines
leiſes Rot über Schläfen und Wangen ich Da faßte er ihre
Hand Warm ſeine Stimme an ihr Ohr Mar es
Gold ſchlage ich wirklich ein Das habe ich mir feſt vorgenommen
Aber das mit dem Schloſſe man kann auch in einem kleinen
Hauſe glücklich ſein Und wenn s eine Schmiede nur iſtl Weil
fort von und Dir da iſt mir s erſt klar geworden warum ich
die Sehnſucht nimmer los werden konnte warum ich immer die
Berge unſern Wald vor Augen ſahl Weil ich an Dich immer da
bei denken mußte Nur an Dich Sein Blick hing feſt an den
ihren

Sie aber ſenkte ihn jetzt Bläſſe und Röte ehe au
ihrem Geſicht Etwas wie Schmerz kam über ſie dem Manne de
e vertrauensvoll vor ihr ſtand jetzt wehe tun zu müſſen Sie ran
aſt mit den Worten da ſie endlich ſagte

Da kann nichts raus werden Schlag Dir s aul
Es tut mir ſelbſt leid Denn gut war ich Dir

Aber es geht wirklich nicht Ein anderer

Anton
dem Sinn
immer Jmmer
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Er hatte ihre Hand losgelaſſen Ernſt und zweifelnd ſah er
ſie an

Jch kann mir nicht denken ich kann es nicht glauben was
die Leute ſagen daß Du dem Vulentin nein nein und immervieder nein Das wäre ja Er brach ab Traurig hob er
eine hellen Augen zuWarum nie Sie fragte es leiſe
VWeil er Dich gar nicht verdient Jch kann s Dir doch nicht

ſagen Jch der ich ſelbſt Dich für mein Leben haben möchte
e ffen denn die Leute Du ſollſt mir s ſagen Es klang

vie Daß er ein Mädchenjäger iſt das möchte noch hingehen Aber
droben im Schieferbruch bei Altenroda da hat er ein armes
Frauenzimmer ſitzen bildſchön aber ſo eine Wilde Verkommene
Zugereiſte Sie hauſt allein dort droben mit dem Wurme das
ie i geſchenkt hat

Das iſt nicht wahr Marlies ſchrie es auf
er junge Schmied zuckte die Schultern
Man ſagt es Jch war ja ein paar Jahre fort Er möchte

auch gern los von ihr kommen doch ſie läßt ihn nicht Und
dann das Kind Er ſoll ſie ſchlagen und geht doch immer wieder
hinauf r wie eine Hexe muß ſie haben Vorhin nahm er
wieder den Weg dorthin Du haſt mich gefragt ſonſt hätteſt Du
von mir nichts gehört

Es iſt gut Jch danke Dir Heute nichts weiter Sie reichte
dem Burſchen die Hand Dieſe bebte Noch einmal ſah Anton ihr
in das Geſicht in dem es verräteriſch heraufzuckte dann wandte er
ſich zum Gehen Marlies aber wankte in das Haus hinein und
ſchloß ſich in ihre Kammer Dort fiel ſie auf einen Stuhl nieder
Es iſt nicht wahr ſchrie ſie auf Es darf nicht wahr ſein

Eine wilde Herbſtnacht iſt angebrochen Der Sturm donnert
über die Waldhöhen und beugt die ſtöhnenden Bäume Zwiſchen
ziehenden Wolken irrt unſicher das Mondlicht einher ab und zu

ihr auf

grellſilbernen Schein über Täler und Berge fließen laſſend Da
Marliesen hallt das aufrührende Geſchrei der Hirſche M

haben die freſſende Unruhe der nagende Zweifel nicht daheim ge
halten Als alles im Hauſe ſchläft iſt ſie hinausgehuſcht hinauf
in das Gebirge ſich ſelbſt zu überzeugen ob an dem Gerüchte etwas
Wahres iſt Das treibt ſie atemlos vorwärts Ueber eine Stunde
Weges iſt ſie bereits geeilt Und jetzt tritt die dräuende Schiefer
bruchwand deutlich aus dem Zwielichte hervor Ein paar elende
Hütten ſtehen dort wie Neſter angeklebt Armſeliges Volk dasda ſein Heim aufſchlug Da will ſe warten und horchen ob der

Jäger nicht den Heimweg findet
In der einen Hütte leuchtet noch mattes Licht Sie ſchleicht

näher Sie meint ihr müſſe das Herz ſpringen Stimmengemur
mel Dann zuckt ſie zuſammen Das iſt ſeine Stimme Unter
tauſenden würde ſie dieſe wiedererkennen Eine weibliche Stimme
klingt dazwiſchen Jetzt hallt die ſeine ſtreng und roh Jch hab s
Dir gleich geſagt Heiraten kann ich Dich nicht Nun das Wurm
da iſt werde ich dafür ſorgen Aber höre auf mit Plärren und
Bitten Es warten andere auf mich das wirſt Du do chbegreifen
Wenn Du ſo fortfährſt komme ich überhaupt nicht mehr Jch
habe die Heulerei ſatt Merk Dir das Das Weib ſchreit auf
und einunterdrückter Fluch folgt Marlies aber ſchwankt davon
Jn die halbdunkle Nacht fort Sie achtet gar nicht mehr des
Weges Nur vorwärts vorwärts als gälte es etwas Ungeheurem
Furchtbarem zu entfliehen Der Mond hat ſich jetzt ganz verſteckt
Rabennacht herrſcht zwiſchen den Bäumen Marlies tanmelt gegen
Stämme die ſtolpert über Wurzeln rafft fich wieder empor und

eher als wäre ein Heer von Verfolgern ihr dicht auf an den
Ferſen

Jn einer Höhle unterhalb des Gebirgskammes arbeitet bereits
ſeit ein paar Stunden Anton als Schatzgräber Seine Blend
laterne wirft nur ſtrichweiſe einen hellen Schein gegen die Wand aus
der leichtes Goldgeflimmer ſchuppenartig erglänzt Rüſtig ſchwingt
er den Hammer und wenn die Arme mal ruhen dann fliegen ſeine
Gedanken hinab ins Dorf zu einer deren Bild er ſeit Jahren feſt
im Herzen trug Flimmergold ſpricht er einmal für ſich Aber
vielleicht dohinter wenn ich noch tiefer einſchlage ſtoße
ich Ader Er lacht vor ſich hin Schatzgräber Das
beſte Gold wächſt doch wo anders Wenn ich das mir holen
könnte Weiter ſauſt der Hammer dumpf gegen das Geſtein
während der Herbſtſturm ſeine wilden Melodien ſingt Und dann
ſtockt die Arbeit Er horcht auf War das nicht Hilferuf Ein
langgezogener Klageton Er hebt ſich halb Der Hammer ſinkt
nieder Da wieder ein Ruf Er ergreift die Laterne verläßt die
Höhle und klimmt draußen den Waldrand empor bis er einen
Weg erreicht hat Wieder hält er inne Dann hallt ſein Ruf
Ruft jemand Und noch einmal Ruft jemand Eine

Stimme antwortet Da geht ein Zittern über den Leib des Schahz
gräbers Er ſtürmt mit hochgehaltener Laterne den Weg vor
Marlies Marlies Unterdrückter Jubel Beſorgnis Angſt

alles ſchwingt in ſeiner Stimme Und dann hält er vor der Nieder
geſunkenen die im Dunklen ſtürzte und nun nicht mehr ein noch
aus in der Jrrnis und Dunkelheit weiß Er will ſie heben Da
klagt ſie leiſe

Langſam langſam Jch muß mir den Fuß verletzt habenEr lingt ſeinen ſtarken Arm um ihren Leib und führt ſie ſorg
lich Schritt füre Schritt zur Höhle wo er ſie niederläßt Bleibe
ier arlies ruhe Dich erſt aus wir müſſen warten bis der Tag
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kommt Noch ein paar Stunden Hier nimm einen Schluck aus
meiner Flaſche Das wird Dir gut tun Sie tut alles was er
ihr ratet und läßt dann den Kopf matt und erſchöpft gegen die
Steinwand fallen Als er dies ſchaut nimmt er ſeine Jacke und
legt ihr dieſe über den Kopf daß ſie weicher ruhe Er fragt nicht
was ſie zu ſolcher Unzeit in den Wald getrieben hat Er ahnt den

uſammenhang Sie reicht ihm die Hand und ein herzlicher Blick
ohnt ihm Dank Dann ſpricht ſie leiſe

Weißt Du noch Anton Als wir das letzte Mal hier beide
ſaßen da waren wir noch Kinder So glücklich So glücklich
Draußen ſchien die Sonne und

Die Sonne wird auch wieder ſcheinen Marlies und alles
wird wieder hell Vielleicht hat es das Schickſal ſo gewollt daß
ich Schatzgräber wurde und Du mir begegnen mußteſt Ruhe Dich
aus Jch ſetze mich daneben Es ſoll Dich niemand ſtören

Marlies hatte bereits die Augen geſchloſſen Tiefer Schlaf iſt
über ſie gekommen Der Schatzgräber ſitzt am Ausgang der Höhle
und horcht auf die Stimmen der langſam weichenden Nacht Der
Sturm iſt auch eingeſchlafen Jm Oſten hebt ein Drängen über den
Waldwipfeln an Aus grauem feuerdurchzucktem Morgenbette
rauſcht die Sonne herauf vollen Schein über die erwachenden Tä
ler und Wälder gießend Auch Marlies iſt aufgewacht Sie reibt
ſich ein wenig verſchämt die Augen

Schlief ich lange Anton
Du ſchliefſt bis die Sonne zu uns kam Nun wollen wir heim

Marlies heim im Sonnenſchein Wieder drückt ſie ihm die Hand
Ein eigenes Leuchten geht aus ihren Augen da ſie ſich langſam er
hebt Von ſeinem Arm geſtützt verlaſſen ſie die Höhle und ſchlagen
den Heimweg ein

Als ſie endlich aus dem Walde treten liegt das Dorf im voll
ſten Sonnenſcheine unter ihnen Marlies iſt ſtehen geblieben Ei
was ringt in ihr Endlich ſpricht ſie leiſe

Du wollteſt fleißig ſein die Nacht Nun habe ich Dich geſtört
Alles Gold wollte ich hingeben wenn dieſe Nacht mir einen

größeren Schatz gebracht hätte Marlies Marlies Du haſt Dich
am Fuße verwundet Darf ich wieder kommen zu fragen ob es
Dir beſſer geht Darf ich

Komme nur Jch würde böſe ſein wenn Du es nicht täteſt
Hörſt Du

Da ging ein frohes Leuchten nun auch aus ſeinen Augen
Jch komme ich komme Damit Du s glaubſt verſpreche ich Dir

es hier mit Hand und Mund Und er legte die ſich nicht mehr
Sträubende ſacht an ſeine breite Bruſt und küßte ſie innig

Eine Sommerbekannkſchaft
Novelette von Adolf Starck

Seite an Seite gingen ſie über die Kolonnade Nur wenige
vereinzelte Gäſte wandelten dort noch oben auf und ab wo vor

zwei Wochen in dichten Scharen ſich Menſchen aus aller Herren
Länder gedrängt hatten Auch in den früher ſo glänzenden Ge
ſchäften ſah es ziemlich wüſt aus Die Auslagen waren zumeiſt
ſchon ausgeräumt und große Kiſten ſtanden vor den Türen bereit
die Waren aufzunehmen für die keine Käufer mehr da waren

Saiſonende ſagte Hagen Jch kenne nichts traurigeres un
behaglicheres troſtloſeres als einen Kurort wenn der Herbſt
kommt und die Gäſte verreiſen Gehen wir in den Wald Der iſt
glücklicherweiſe nicht ſo wie die Menſchen

Ella ſchlenderte mit der Spitze des zierlichen Fußes ein gelbes
Blatt zur Seite Auch dort wird es Herbſt

Ja hier bei den Laubbäumen den künſtlichen Stecklingen
Aber draußen unter den Fichten und Tannen da gibt es keinen
Herbſt Das ſind vrächtige Kerle ſo ſtark und ungebeugt und
wenn ſie auch ein wenig borſtig und widerhaarig erſcheinen in
ihrem Nadelkleid ſo ſind ſie mir doch tauſendmal lieber als die
anderen welche nur der Sonne und dem Lichte nachgehen wie

Wie wir Menſchen, fiel ihm Ella ins Wort
Er proteſtierte O doch nicht alle Auch unter den Menſchen

gibt es Naturen die dieſen Waldbäumen gleichen
Vielleicht unter den Bauern Oder bei uns in den Städten

unter den Arbeitern aber wir ſogenannten beſſeren Menſchen
Sie machte eine verächtliche Handbewegung

Er verſuchte das Geſpräch ins Humoriſtiſche zu ziehen Huhu
welcher Peſſimismus Sie müſſen ſchon ſchreckliche Erfahrungen
gemacht haben in ihrem langen Leben

Zweiundzwanzig Jahre davon reichlich ſechs in der Geſell
ſchaft Das genügt glaube ich wenn man nur ſehen will und die
Augen nicht gewaltſam verſchließt Wiſſen Sie Herr Doktor ich
habe oft über die Dinge nachgedacht Gewiß wir ſind nicht ſchlechter
als Bauer oder Arbeiter das ganze Unglück iſt nur daß wir den
richtigen Maßſtab für die Lebenswerte verloren haben Menſch
liche Haustiere das ſind wir ſo wie die Gans und die Ente und
das Huhn Die wiſſen wohl auch daß es ſchöner iſt ſich in den
Lüften zu tummeln als auf dem dumpfigen Dorfanger einher zu
watſcheln Aber auf dem Anger gibt es Futter in Hülle und Fülle
und in der Luft nicht Das entſcheidet

Sie vergeſſen daß das Huhn um bei ihrem Vergleiche zu bleiben gar nicht fliegen fann Es hat es verlernt

Ganz richtig es hat es verlernt Weil es von Jugend an un
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er dem Einfluſſe der Alten ſteht die immerzu und immerzu die
Moral des Dorſangers predigen Doch laſſen wir dies Themag
Was werden Sie tun wenn Sie jetzt in die Stadt zurückkommen

Arbeiten natürlich Er ſtreckte ſich im Gefühle ſeine Kraft
Arbeiten daß es nur eine Art hat Und ich glaube es wird etwas

Rechtes diesmal Wenn ich alles ſo zu Papier bringen kann wie
es mir im Kopfe lebt dann wird es ein gutes Werk und die Dozen
tur iſt mir ſicher

Ein verächtliches Lächeln kräuſelte die Lippen aber er ſah es
nicht weil er vor ſich hin in den Wald blickte Die Dozentur O
Sie haben hohe Ziele Er merkte nicht den Hohn in ihrer
Stimme

Hohe Ziele ja die habe ich Jch will es zu eiwas bringen in
der Welt Und ich werde es zu etwas bringen

Sie nickte mit dem Kopfe Das glaube ich ſelbſt Sie ſind aus
dem richtigen Holze geſchnitzt wie es unſere Welt verlangt Nur
ihre Vorliebe für die freien Waldesrieſen will damit nicht ganz
ſtimmen Aber freilich Extreme berühren ſich

Er verſtand den Sinn ihrer Worte nicht recht Wie meinen
Sie das Und als ſie keine Antwort gab ſetzte er hinzu Sie
ſind ſo eigentümlich heute Fräulein Ella

Sagen Sie nur ruhig unausſtehlich ich werde es nicht übel
nehmen denn es iſt die Wahrheit Das macht die Abſchieds
ſtimmung Und dann im kommenden Winter geht meine
Freiheit zu Ende Jch werde heiraten

Es gab ihm einen Stich ins Herz aber er bezwang ſich und
ſagte möglichſt rnhig Kann man ſchon gratulieren Und darf
man fragen wer der Glückliche ſein wird ß

Sie zuckte mit den Achſeln Ach Gott das iſt doch ſchließlich
einerlei wen s trifft Vielleicht findet ſich ein neuer Verehrer der
den anderen den Rang abläuft Wenn nicht wird s wohl einer von
den früheren das heißt wenn die inzwiſchen nicht abgeſchnapp
ind

Das iſt häßlich wie Sie da ſprechen
Sie lachte höhniſch Warum ſchöne Worte ſuchen für eine

Sache die es nicht verdient Poetiſchen Ueberſchwang lieben wir
nur im Theater zu unſerem Leben würde es ſchlecht paſſen Glau
ben Sie die Sache iſt nicht hundertmal in unſerem Familienkreiſe
heſprochen worden Jch weiß ganz genau daß von meinen Ver
ehrern nur zwei für die Ehe in Betracht kommen Der eine iſt
ein alter Graf der andere ein junger Fabrikant Beide der Junge
und der Alte gleich häßlich und abſtoßend aber beide reich der
Junge ſogar ſehr reich Und das iſt doch die Hauptſache

Schweigend gingen ſie weiter Der Kies der wohlgepflegten
Waldtocge tknirſchte unter ihren Sohlen Hagen wußte nicht was er
ſagen ſollte Das Thema war ſo peinlich Und reden mußte er
denn das Schweigen war noch winlicher und drückender

Wir ſind eben alle Sklaven unſerer Verhältniſſe
Sie blieb ſtehen und blickte ihn zornflammend an Alle Nein

Gott ſei dank alle doch nicht Es gibt noch Menſchen die den Flug
zur Sonne den Flug zum Lichte wagen Es gibt noch Meuſchen
die den Mut haben den ſicheren Futterplatz zu verlaſſen Menſchen
die es wagen glücklich ſein zu wollen O wenn ich einem ſolchen
begegnet wäre wenn unter all denen die mich umſchwärmen ein
einziger wäre der zu wir re Jch liebe dich komm ſei mein
Weib Du biſt arm und ich auch aber wir haben ja unſere Liebe
Wenn einer ſo ſpräche dann dann

luch cr war ſtehen geblieben Und wie ſie vor ihm ſtand das
Antlitz gerötet doppelt ſchön vor Erregung und Begeiſterung da
erfaßte es ihn wie ein jäher Rauſch Er liebte ſie jetzt fühlt er
wi e er ſie liebte Ein wahnſinniges Verlangen ſtieg in ihm auf
ſie an ſich zu reißen ſeinen Mund auf den ihren zu drücken ihr
die Worte zuzurufen nach denen ſie dürſtete ſie zu der Seinen zu
machen

Aber im gleichen Moment meldeten ſich auch ſchon die Beden
ken Seine Karriere ſeine Zukunft Schemenhaft nur nur für
einen Moment in der nächſten Sekunde waren ſie wieder ver
blaßt vor der Flamme der Leidenſchaft Aber der richtige Augen
blick war verpaßt Um die Ecke bog eine Schar Bekaunter Und
ſo ſehr er ſich auch bemühte es gelang ihm nicht mehr mit Ella
allein zu ſprechen Am ſelben Tage noch reiſte ſie ab

Sechs Monate ſpäter las er in der Zeitung die Nachricht ihrer
Verlobung Es war der Graf den die Wahl getroffen hatte Sein
Freund der mit ihm bei Tiſche ſaß bemerkte ſein jähes Erplaſſen

Was gibt es Hagen Vielleicht eine unangenehme Nachricht
Jn der Geſellſchaft hatte er gelernt ſich zu bezwingen Seine

Stimme llang kühl und verriet nichts von dem Sturm in ſeinem
Jnnern als er erwiderte Unangenehm Keine Spur Höchſtens
erſtaunt war ich Jch leſe nämlich ſoeben die Nachricht von der
Verlobung einer bekannten Dame

Der Freund drohte ſchalkhaft mit dem Finger
ſcheinlich eine verfloſſene Flamme

Keine Spur nur eine flüchtige Sommerbekanntſchaft
lebrigens um auf unſer früheres Thema zurückzukommen

Und ſie ſprachen von etwas anderem

Aha wahr
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Am Bienenſtand
Ein Beſuch im Bienenmuſeum von Thekla bei Leipzig

Von Heinrich Greter
Ein Muſeum ganz eigener und auch wohl einziger iDeutſchland deſſen kleiner beſcheidener Jeketh als r ne

und Gebrauchsmaterial zu den vornehmſten Jnſekten den Bienen
in Beziehung ſteht und über deren Leben Staat Weſen und Zucht
viel Belehrendes bietet lockte mich z einem Beſuch Die Räume
des Muſeums zwei Stuben von mäßiger Größe befinden ſich un
ten in einem alten r das als Hauptgebäude eines klei
nen Gutes an einer Dorfſtraße in Thekla bei Leipzig ſehr hübſch
liegt wenn auch wenig günſtig für den Fremden Der Vorſteher
des Bienenmuſeums Polter ein freundlicher Mann und er
fahrener Bienenzüchter führte mir Stück für Stück den Beſitz des
Muſeums vor erklärte den Gebrauch der zur Zucht erforderlichen
praktiſchen Gegenſtände und erzählte daneben vieles von Beden
tung aus dem Leben und Staat der Bienen So wurde mir ge
zeigt wie aus zwei Teilen Kriſtallzucker und einem Teil Waſſer das
Winterfutter für die Bienen hergeſtellt wird ich lernte den Ge
brauch der verſchiedenen Futterapparate verſtehen Rauchapparate
darunter ſelbſtfunktionierende die dazu dienen die Bienen beim
Arbeiten am Stand von ſich fern zu halten waren zu ſehen Wa
ben verſchiedener Größe und Art natürliche künſtliche zum Teil
neu weißgelblich gefärbt zum anderen Teil alt hell bis dunkel
braun wurden als Bauten von höchſter Zweckmäßigkeit bewun
dert Jch nahm nacheinander einige in die Hand zunächſt eine na
lärliche das heißt eine ſolche zu der die Bienen das Material das
Wachs ſelbſt geliefert haben dann eine künſtliche für die der
Zuchter das Material in Form einer etwa zwei bis drei Milli
meter dicken Wachsſcheibe die in hr in Größenverhältniſſen der
Größe der Wabe entſpricht zur Verfügung ſtellt Ausgebaut un
terſcheiden ſich beide Waben eigentlich nur durch die Farbe von ein
ander Die natürliche zeigt einen helleren weißlichen Ton die
fünſtliche einen gelblichen mit dem Gebrauch verwiſcht ſich jedoch
der Unterſchied

Es iſt nun wunderbar wie die Biene die Technik des Bauens
auch bei der künſtlichen Wabe auf das Genaueſte befolgt Auf der
Wachsplatte die dem Bienenvolk zum Ausbauen hingehängt wird
ſind beiderſeitig durch Preſſung die ſechseckigen Randungen der
Zellen ganz leicht vorgezeichnet a in dieſer Zeichnung gleich
ſam die Faſſade der Wabe argedeutet und erkennbar iſt Die
Bienen ſelbſtverſtändlich nur die Arbeiterinnen kommen nun in
Maſſen auf der Platte zuſammen und beginnen indem ſie die ein
zelnen Zellenräume bilden und dem ganzen Bau eine ſo einzig
ſchöne ſauber geordnete Einteilung geben Dieſe Einteilung muß
man immer wieder aufs Neue bewundern Lange hielt ich eine
Wabe von vorzüglicher Arbeit in der Hand die Art und Weiſe
die Feinheit des Geſtaltens wie ſie ſich im Einzelnen an der Aus
wölbung der Zelle an den zarten durchſcheinenden und doch ſo feſten
Zellenwänden weiter an der Abrundung der Zellenränder und an
derem offenbart iſt höchſt anziehend Die ſtrenge Gleich und Re
gelmäßigkeit in der Form der Zellen wirkt hier nicht unangenehm
einförmig ſondern eher harmoniſch reizvoll

Beim weiteren Durchgehen des Muſeumsbeſtandes zeigte mir
mein Führer ein ſogenanntes Weiſel Verſandkäſtchen das zum
Transport einer Königin dient Dieſes Käſtchen iſt ein winzig
kleiner Drahtkäfig mit ein oder zwei Räumen oft auch mit
Futterbehälter verſehen Wird nun eine Königin zu einem Bie
nenvolk auf eine weitere Reiſe geſchickt ſo erhält ſie da ſie ſich nicht
ſelbſt ernähren kann einige Arbeitsbienen zur Begleitſchaft die

e der Reiſe für die Erhaltung ihres Lebens Sorge zu tra
gen haben

Nachdem ich dann noch die verſchiedenen Bienenarten hübſch in
Glaslaſten geordnet die den Bienen verwandten Jnſekten die
Biencnfeinde teils Vögel teils Jnſekten weiter auch die Faul
brut die ärgſte Krankheit unter den Bienen an einer Wabe ver
anſchaulicht und einen künſtlich zuſammengeſetzten Bienenſchwarm

Traube geſehen hatte bat ich meinen Führer er möchte mir doch
zur praktiſchen Tätigkeit an ſeinem Bienenſtande beim Hauſe Ge
legenheit geben Mit dieſem Anliegen kam ich gerade zur günſtigen
Zeit denn es ſollten bei einigen Bienenvölkern zur Feſtſtellung
der Eieriage Unterſuchungen vorgenommen werden Aus dem
Muſeum heraus wurde ich nun in eine einfach eingerichtete Stube
geführt wo ein alter Mann von über ſiebzig Jahren beim Kaffee
trinken am Tiſch ſaß Er wurde mir von dem Vorſteher des Bie
nenmuſeums als ein alter Bienenmeiſter vorgeſtellt Jch erkannte
gleich daß dieſer Mann ein Original war eine Zelebrität von
dem man vielerlei Wertvolles und Seltſames erfahren könne Man
nöligie mich für einige Augenblicke im Sopha Platz zu nehmen
bis das Kaffeetrinken beendet ſei Jch fragte den Alten ob es denn
wahr ſei daß die Bienen Kraft eines angeborenen Jnſtinktes
Menſchen voneinander unerſcheiden können und ob ſie den Züchter
als einen alten Bekannten mit mehr Zutrauen entgegenkommen
als dem Fremden Glauben Sie das doch nicht antwortete der
Alte das iſt ein Märchen wie es ähnlich tauſend andere gibt die
man ſich einbildet Es heißt aber doch, bemerkte ich daß die
Biene Menſchen am Schweiß ſozuſagen erkennt und Ünſinn
fiel hier der Alte faſt heftig ein das iſt alles nichts als Unſinn
Die Vicne ſticht wenn s ihr gefällt den einen wie den anderen
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